
 

  

 

Abb. 70. Rathaus zu Züterbog.

diefe beiden Giebel niemals gleichzeitig zu fehen find, fonnte man fte, unbejchadet der einheitlichen Ges

famtwirfung, verfchieden formen und erzielte befonders an dem auf unferem Bilde (Abb. 70) fichtbaren

Oftgiebel mit gefehwungenen Zeilungen und reicher Krönung des Saumes eine äufßerft bewegte, früher

noch durch Tebhafte Farbengebung gehobene Wirkung. Höchft fein ift ferner die lange Dachlinie durch

einen nahe dem Weftgiebel angeordneten Fleinen Dachreiter unterbrochen und befebt. Erjt zum Abjchluß

des Ganzen wurde ungefähr in der Mitte der Marktfeite der fchöne Giebelbau angelegt, um weiteren

Raum zu fchaffen. Die dabei im Erdgefchoß angelegte gewölbte Halle wird man nad) anderen Beifpielen

ald Gerichtslaube anfprechen und annehmen, daß mit ihrer Errichtung die oben erwähnte Gerichtshalle

unter der Ratsftube überflüffig und in eine Schreibftube verwandelt wurde. Aber ed wurde nicht alle

Tage Gericht gehalten, und fo erfcheint diefe Kalle, wie wir oben jahen, in den Urfunden unter der anz

mutigeren Bezeichnung als der Ratsfeller oder des Rates Trinfitube.

Gegen das Ende des 14. oder den Anfang des 15. Iahrhunderts wurde auch das alte fchlichte

Tuch und Rathaus der Stadt Dortmund dj. oben ©. 14) den neuen erweiterten Zweden angepaßt.
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Abb. 71. Rathaus zu Dortmund. Grundriß mit fpäterem Anbau. Nad) Aufnahme des Stadtbauamts.


